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Editorial inhalt

Liebe Leserin, lieber Leser

8000 QuadratmeterSolarzellen seien auf
Schweizer Bauernhäusern bereits verlegt,
verkündete derFenaco-Chef an der
Genossenschaftskonferenz stolz. Da musstewohl
mehr alseiner imPublikumschmunzeln.
Ich jedenfallserinnertemich an meine Ferien
im Allgäu. Dort gehören diePhotovoltaik-
anlagen auf den ausladendenScheunen- und
Hofdächern fest zum Dorf- und Landschaftsbild.

Das magder Ästhet bedauern. Erwird
esaber verschmerzen, weildiese Anlagen
tatsächlich einen Beitrag zur Energiewende leisten:

In Bayern deckt dieSonne bereits sechs

Prozent desStromverbrauchs ab – gegenüber
gerade mal0,1 Prozent inderSchweiz.Doch
derNutzen istvielgrösser: DerLandwirt,
derunsereFerienwohnung vermietete, hatte
sich mit der Solaranlage eine zusätzliche
Einkommensquelleerschlossen. Und die
beiden Söhne fanden ein Auskommen als
Monteure beieinemder kleinen lokalen
Solaranbieter.

In der Schweiz dagegensindnicht die
Bauerndie Solarbauer, sondern die
Baugenossenschaften. Die FGZ ist daran, in ihrer
NeubausiedlungGrünmatt Dachflächen
von 3500 Quadratmetern mit Solarzellenzu
bestücken,die im EndausbauStrom für hundert

Wohnungen liefern. Eine Solarpionierin
istdie ASIG, diemit ihren 17 Anlagen fast
dieHälftedes Strombedarfs in den Siedlungen
abdeckt Seite16). Bei beiden Baugenossenschaften

gilt jedoch:Ohne Zustupf aus eigenen
Solidaritäts- und Spezialfonds wäre dies
nicht möglichgewesen. Dasaber kann und
willnicht jeder Investor leisten.Der Ruf nach
rascher Deblockierung derFördergelder wird
deshalb immer lauter.Umsomehr alsdie
Zeichen gutstehen. Denn gemäss dem
Verband Swissolar wird der Ausstieg aus dem
Atomstromstetigbilliger, weil dieKosten für
diePhotovoltaikanlagen sinken. Und eine
neue Studiedes Bundes belegtdas
Riesenpotenzial des Solarstroms. Wer durchdas
lieblicheAllgäu fährt, wird es gerne glauben.

RichardLiechti, Chefredaktor
wohnen@wbg-schweiz.ch
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